
Evangelische Kirche im Rheinland 
POLIZEI 

Schreiben, um Mensch zu bleiben 

Sie sind die ersten am Unfallort, bei Prügeleien auf der Straße oder bei Gewalt 
in der Familie. Aber wie gehen Polizistinnen und Polizisten nach Feierabend mit 
ihren aufwühlenden Erlebnissen um, die sie nicht mit der Uniform im Schrank 
verstauen können?  

Für manche ist das Schreiben zum Ventil geworden, beim bundesweiten Internet-Projekt 
der Polizei-Poeten etwa, an dem sich auch viele schreibende Polizisten aus dem 

Rheinland beteiligen. Am 25. Juli kommt der dritte Band mit zumeist autobiografischen 
Kurzgeschichten der Polizei-Poeten in den Buchhandel. Die beiden ersten Bände sind 

bereits im vergangenen Jahr von der „Stiftung Polizeiseelsorge“ in Wuppertal als Hörbuch 
herausgegeben worden.  

 

 
Eine der Autorinnen des dritten Bandes der Polizei-Poeten: Polizeiobermeisterin Janine 
Binder aus Köln. 

„Das ist einfach eine Möglichkeit, sich das Ganze von der Seele zu schreiben“, meint 
Polizeiobermeisterin Janine Binder aus Köln, die schon mehr als zehn Jahre Streife fährt: 
zuerst auf dem Kölner Autobahnring und jetzt im sozialen Brennpunkt Köln-Chorweiler.  

„Gerade die schlimmen Sachen, die einen sehr belasten, mit toten Menschen oder – noch 
schlimmer – mit  toten Kindern, oder wo unheimlich viel Emotionalität im Raum war, die 

muss man irgendwie loswerden.“  

Angst und Ohnmacht, Mut und Menschlichkeit 

Die zierliche 27-Jährige mit der sanften Stimme und dem selbstbewussten Auftreten ist 
eine von fast 20 Autorinnen - darunter fünf aus dem Rheinland -, die ihre 

Alltagserfahrungen in dem neuen Taschenbuch „Die Angst ist dein größter Feind“ zu 
Literatur verarbeitet haben. In diesem Band mit dem Schwerpunkt „Frauen bei der 

Polizei“ berichten sie von weiblichen Erfahrungen mit Angst, Gewalt und Ohnmacht, aber 
auch von Erfolgen, Mut und Menschlichkeit. Das Klischee vom immer coolen Profi 

in Polizeiuniform dagegen wird in allen drei Bänden demontiert.  

„Ich bin doch keine Robotermensch, der immer eiskalt bleibt“, sagt Janine Binder, die in 
ihren Geschichten auch vom „Notfallschokoriegel“ erzählt, den sie für schwere Fälle 

meistens dabei hat: wenn sie einem halb zerfetzten Toten auf der Autobahn etwa den 



Personalausweis aus der blutverschmierten Hosentasche ziehen muss. „Ich schreibe, um 

mir die Menschlichkeit zu bewahren.“ 

  

 
Niemanden allein lassen: Polizeiseelsorgerin Claudia Kiehn. 
 
Seelischen Deformationen vorzubeugen, das ist auch ein Anliegen der kirchlichen 
Polizeiseelsorge. „Im Einsatz müssen die Gefühle ja immer unterdrückt werden, da darf 

ich die Wut, die Trauer, die Aggression nicht an den Tag bringen“, meint die 
Landespfarrerin für Polizeiseelsorge, Claudia Kiehn, die regelmäßig mit Streife fährt und 

sich insgesamt mehr Verständnis für den oft aufreibenden Job der Polizei wünscht. 
Deshalb arbeitet die Theologin auch mit den Polizei-Poeten zusammen.  

Die Polizeiseelsorge lässt niemanden „nach einem schweren Ereignis allein“, heißt es bei 
der Polizeiseelsorge. Der Bedarf ist unverkennbar. So sind die Seminarangebote der 
Polizeiseelsorge über  „Berufliche Langzeitbelastungen“ oder „Todesbenachrichtigungen“ 

gut besucht, wie Claudia Kiehn erzählt; ebenso die Stille-Seminare mit mehrtägigem 
Schweigen. 

Nicht mehr nur der harte Mann 

Das bundesweite Internet-Portal der Polizei-Poeten, das 2002 von dem Freiburger 

Kriminalhauptkommissar Volker Uhl gegründet wurde - auch um „ein anderes Bild von  
der Polizei zu zeichnen“ - wird lebhaft genutzt. Etwa 150 Autorinnen und Autoren haben 

hier ihre Geschichten veröffentlicht. Einige davon sind in den drei Büchern zu finden, die 
Uhl herausgegeben hat.  

Sie ermöglichen einen Blick hinter die Kulissen, der ganz nebenher auch einen 

Imagewandel bei der Polizei signalisiert: „Man muss heute nicht mehr der harte Mann 
sein, der mit allem allein klar kommt und keine Tränen zeigt“, hat Janine Binder erlebt. 

„Heute kann man selbst auch mal Hilfe vom Seelsorger annehmen.“ 

Die Angst ist dein größter Feind, Polizistinnen erzählen. Herausgegeben von Volker Uhl, 
Piper-Verlag, München 2008, 8,95 Euro 

 
ekir.de/Bettina von Clausewitz 23.07.2008  

 


